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der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  Letzten  Tage 

Gegründet  im  Jahre  1868. 

«Gedenket  an  eure  Lehrer,  die  euch  das  Wort  Gottes  gesagt  haben;   ihr  Ende  schauet  an 
und  folget  ihrem  Glauben  nach."  Hebräer  13:1. 
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19.  Februar  1928. 


60.  Jahrgang 


Was  Joseph  Smith  der  Menschheit  gab. 

Aus  einer  Ansprache  des  Ältesten  Orson  F.  Whitney  vom  Rate  der  Zwölf. 

Zwei  grofje  Ereignisse. 

Meine  lieben  Geschwister  und  Freunde! 

Die  Weihnachtszeit  erinnert  die  Heiligen  der  Letzten  Tage  stets  an 
zwei  große  Ereignisse,  erstens,  und  das  ist  das  Wichtigere,  an  die  Geburt 
unsres  Herrn  und  Heilandes  und  zweitens,  dem  untergeordnet,  an  die 
Geburt  Seines  Dieners  Joseph  Smith,  des  Profeten  der  letzten  Zeit. 

Das  genaue  Geburtsdatum  des  Heilandes  ist  in  ein  Geheimnis  gehüllt. 
Er  wurde  nicht  am  25.  Dezember,  dem  Tage,  den  wir  feiern,  geboren. 
Aber  das  hat  wenig  zu  sagen  in  Anbetracht  der  großen  Tatsache,  daß  Er 
geboren  wurde,  daß  Er  litt  und  starb,  damit  die  Menschen  ewig  leben 
könnten. 

Wir  wissen  aber  genau,  wann  Sein  Diener  Joseph  Smith  geboren 
wurde,  am  23.  Dezember  1805.  Aber  auch  dies  Datum  hat  keine  besondre 
Bedeutung  im  Vergleich  mit  dem  Zweck,  zu  welchem  der  Profet  kam, 
und  den  großen  Taten,  die  er  vollführte. 

Der  wahre  und  der  falsche  Gofi. 

Der  erste  große  Dienst,  den  Joseph  Smith  der  Menschheit  leistete, 
war  der,  daß  er  wieder  die  Kenntnis  vom  wahren,  lebendigen  Gott  brachte, 
dem  Gott  der  Bibel,  dem  Gott,  der  die  Menschen  nach  Seinem  Eben- 
bilde erschuf,  dem  Gott  Abrahams,  Isaaks  und  Jakobs,  dem  Gott  aller 
Profeten,  Patriarchen  und  Apostel  vor  alters.  Er  lehrte  uns  den  Gott, 
dem  die  ersten  Christen  glaubten  und  dienten,  bis  nach  ihnen  uninspirierte 
Lehrer  eine  andre  Gottheit  verkündigten,  einen  Gott  ohne  Körper,  Teile 
und  Eigenschaften.  Man  sprach  von  Ihm  als  von  einem  das  Weltall  füllenden 
Geist,  als  von  einem  Wesen  oder  Einfluss,  der  die  Unendlichkeit  des 
Raumes  füllt  und  jeden  Menschen  erleuchtet,  der  in  die  Welt 
kommt  usw.,  aber  eine  genaue  Vorstellung  von  Gott  hatte  man 
nicht,  obgleich  die  Bibel  uns  sagt,  daß  Er  mit  Adam  sprach,  mit  Enoch 
wandelte,  mit  Abraham  einen  Bund  machte  und  mit  Seinem  eigenen  Finger 
die  10  Gebote  auf  Steinplatten  schrieb,  die  Moses  erhielt  usw.  Die  Bibel 
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spricht  von  einem  Gott,  der  Gerechtigkeit  liebt,  das  Laster  haßt  und  Seine 
reinen,  edlen  Tugenden  und  Eigenschaften  den  Menschen  zu  erkennen  gab. 
Die  Welt  hatte  auch  nicht  einmal  eine  rechte  Vorstellung  von  Jesu 
Christo,  dem  Eingeborenen  Sohn  Gottes,  den  Paulus  als  das  genaue 
Ebenbild  Seines  Vaters  bezeichnet,  und  von  dem  Johannes  spricht  als 
von  dem  „Wort,  das  Gott  war  und  Fleisch  wurde",  und  unter  den  Men- 
schen lebte,  damit  sie  mit  eignen  Augen  und  Ohren  sehen  und  hören 
und  durch  den  Umgang  mit  Ihm  bestimmt  wissen  konnten,  wer  eigentlich 
Gott  wirklich  ist. 

Neu  geoftenb.-irt. 

Dieser  Gott,  Jesus  Christus,  erschien  im  ersten  Teil  des  letzten  Jahr- 
hunderts in  Seinem  verherrlichten,  auferstandenen  Körper  dem  Profeten 
Joseph  Smith  und  gab  ihm  Belehrungen  über  die  Kirche  Jesu  Christi, 
welche,  wie  ihm  gesagt  wurde,  zu  der  Zeit  nicht  auf  der  Erde  war,  sondern 
im  Begriff  stand,  wieder  gegründet  zu  werden,  damit  der  Weg  für  die  glor- 
reiche Ankunft  des  Königs  aller  Könige  vorbereitet  werden  könnte.  Nicht 
nur  Gott  der  Sohn,  sondern  auch  Gott  der  Vater  erschien  dem  jungen 
Manne  Joseph  Smith,  der  zu  der  Zeit  in  seinem  fünfzehnten  Lebensjahr 
war.  Beide  Wesen  hatten  menschliche  Gestalt,  beide  hatten  Körper  im 
Ebenbilde  des  Menschen  und  sprachen  zu  Joseph.  Und  so  offenbarte 
sich  der  wahre  Gott,  von  dem  das  Buch  Mose  sagt,  daß  Er  den  Menschen 
Ihm  zum  Bilde  schuf,  einen  Mann  und  ein  Weib,  (l.Mose:27)wieder  aufs  neue. 

Das  Buch  Mormon. 

Der  nächste  große  Dienst,  den  Joseph  Smith  der  Menschheit  erwies, 
war,  daß  er  die  Platten  übersetzte,  welche  Übersetzung  jetzt  als  das  Buch 
Mormon  bekannt  ist.  Diese  Platten  wurden  ihm  durch  den  Engel  Moroni 
geoffenbart  und  übergeben  und  enthielten  eine  Geschichte  des  Handelns 
Gottes  mit  den  Bewohnern  der  westlichen  Halbkugel,  die  hier  lange  Zeit 
vor  der  Entdeckung  und  Besiedlung  Amerikas  durch  die  Europäer  lebten. 

Dieses  Buch  Mormon  erzählt  klar  und  deutlich  das,  was  die  Gelehrten 
bis  heute  nicht  erforscht  haben,  nämlich  den  Ursprung  der  Indianer 
Amerikas.  Er  erklärt  uns,  daß  die  Indianer  der  ausgeartete  Überrest  eines 
einst  mächtigen  Stammes  des  Hauses  Israel  sind,  der  ungefähr  um  das 
Jahr  600  v.  Chr.  von  Jerusalem  kommend  nach  Südamerika  einwanderte, 
sich  ausbreitete,  und  als  große  Völker  bis  zum  fünften  Jahrhundert  n.  Chr. 
bestanden.  Nach  dieser  Zeit  wurde  das  alte  Volk,  die  Nephiten,  die  ihren 
Namen  nach  ihrem  Führer  Nephi  erhielten,  von  einem  barbarischen  Stamm, 
der  sich  Lamaniten  nannte,  vernichtet,  deren  Nachkommen  Columbus 
später  entdeckte  und  sie  Indianer  nannte.  Es  war  eine  falsche  Bezeich- 
nung —  sie  waren  nicht  Indianer  (Indier);  denn  Columbus  hatte  nicht 
Indien  erreicht,  wonach  er  gesucht  hatte  —  sie  waren  Israeliten  und  Nach- 
kommen der  vermischten  Linien  von  Joseph  und  Juda. 

Das  Signal  gegeben. 

Zu  Beginn  dieser  Dispensation  wurde  Joseph  Smith  von  Engeln, 
himmlischen  Boten,  bevollmächtigt,  zu  predigen,  heilige  Verordnungen 
zu  vollziehen,  die  Kirche  zu  gründen  und  die  frohe  Botschaft  allen  Völ- 
kern zu  senden.  Das  Evangelium,  das  er  predigte  und  veranlaßte,  daß 
es  gepredigt  wurde,  ist  das  ewige  Evangelium,  das  nach  vielen  Zeitaltern 
durch  einen  Engel  wiedergebracht  wurde  (Offbg.  14:  6)  und  auf  den  Seiten 
des  Buches  Mormon  zu  finden  ist. 

Falsche  Lehren. 

Ein  großer  Dienst,  den  Joseph  Smith  leistete,  gestand  darin,  daß  er 
den  falschen  Lehren,  die  zur  Zeit  seiner  Ankunft  die  Welt  förmlich  über- 
schwemmten, Einhalt  gebot.  Hier  sollen  nur  einige  genannt  werden. 
Zuerst  möchte  ich  aber  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  die  Worte  des  Offenbarers 
Johannes  lenken: 
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„Und  ich  sah  die  Toten,  beide  grofe  und  klein,  stehen  vor  Gott;  und  Bücher 
wurden  aufgetan,  und  ein  andres  Buch  ward  aufgetan,  welches  ist  das  Buch 
des  Lebens,  und  die  Toten  wurden  gerichtet  nach  der  Schrift  in  den  Büchern. 

Und  das  Meer  gab  die  Toten,  die  darin  waren;  und  der  Tod  und  die  Hölle 
gaben  die  Toten,  die  darin  waren,  und  sie  wurden  gerichtet,  ein  jeglicher  nach 
seinen  Werken."     (Offenb.  20:  12,  1=*.) 

Glauben  und  Werke  —  Vorherbestimmung 

Über  diese  Dinge  herrschten  zur  Zeit  JosephSmiths  viele  falsche  Lehren, 
und  sie  bestehen  auch  heute  noch.  Gewisse  gute  Leute,  die  die  Schrift  miß- 
verstanden oder  überhaupt  vergessen  hatten,  was  die  Schrift  sagt,  gaben 
dem  Worte  Gottes  ihre  eigene  Auslegung,  und  so  entstand  die  Meinung, 
daß  Werke  überhaupt  keinen  Wert  hätten,  und  daß  Glaube  allein  voll- 
kommen zur  Seligkeit  genüge.  Andre  gingen  noch  weiter  und  behaup- 
teten sogar,  die  Menschen  seien  entweder  zur  Seligkeit  oder  zur  Ver- 
dammnis vorherbestimmt,  es  mache  nichts  aus,  ob  sie  Gutes  oder  Böses 
täten. 

Joseph  Smith  erklärte  die  Lehren  als  schriftwidrig  und  falsch.  Er 
bestätigte  wieder  die  klare  und  positive  Ausführung  Johannes  des  Offen- 
barers, daß  die  Menschen  gerichtet  werden  nach  ihren  Werken,  und  wie 
der  Apostel  Jakobus,  so  behauptete  auch  er  allen  Ernstes,  daß  Glaube 
ohne  Werke  tot  ist.  Er  erklärte,  daß  Männer  und  Frauen  nicht  nur  an 
Jesum  Christum  glauben  müßten,  nein,  sie  müßten  auch  Seinen  Geboten 
gehorsam  sein,  wenn  sie  errettet  werden  wollten.  Er  lehrte,  daß  sie  für 
ihre  Sünden  Buße  tun  und  sich  taufen  lassen  müssen,  damit  ihnen  ihre 
Sünden  vergeben  werden,  damit  sie  rein  werden  und  vorbereitet  sind, 
den  Heiligen  Geist  zu  empfangen,  der  nicht  in  unreinen  Körpern 
wohnt.  Aber  das  war  nicht  alles.  Sie  müssen  jedes  Gesetz  Gottes 
halten,  um  selig  und  erhöht  zu  werden. 

Er  gab  zu,  daß  es  ein  Vorherdasein  gäbe,  und  in  gewissem  Sinne 
auch  eine  Vorherbestimmung,  aber  auf  keinen  Fall,  ja  niemals  würde  dem 
Menschen  die  freie  Wahl  genommen,  die  stets  unantastbar  bliebe.  Der 
Mensch  ist  frei,  vollständig  frei,  zu  wählen  wie  er  wünscht.  Er  hat  ein 
unanfechtbares  Recht  auf  freie  Wahl  zwischen  dem  Guten  und  dem 
Üblen.  Wie  sollte  auch  andernfalls  ein  gerechtes  Gericht  abgehalten 
werden  können!  Es  wäre  ganz  unmöglich.  Wie  könnten  sie  rechtmäßig 
für  das  Gute,  das  sie  taten,  belohnt  und  für  das  Böse,  das  sie  vollbrach- 
ten, gerecht  bestraft  werden,  wenn  man  sie  zwänge,  gut  oder  schlecht  zu 
handeln? 

Kinder  -Verdammung. 

Verdammung  der  Kinder  war  eine  andre  Lehre,  die  Joseph  Smith 
verurteilte.  Taufe  ist  zur  Vergebung  der  Sünden,  und  kleine  Kinder  haben 
keine  Sünden.  Es  ist  eine  Sünde,  sie  zu  taufen,  denn  die  verantwort- 
lichen Personen  sind  schuldig,  eine  heilige  Verordnung  unnütz  aus- 
geführt zu  haben.  Kleine  Kinder  sind  Beispiele  der  Unschuld  und  Rein- 
heit, die  Erwachsenen,  Männern  wie  Frauen,  zum  Vorbild  gegeben  wurden, 
denn  der  Herr  sagte:  „Werdet  wie  diese  Kinder,  sonst  könnt  ihr  nicht  ins 
Reich  Gottes  kommen."  „Es  sei  denn,  daß  ein  Mensch  geboren  werde 
aus  Wasser  und  Geist,  so  kann  er  nicht  in  das  Reich  Gottes  kommen." 
Aber  Kindlein  in  ihrer  kindlichen  Unschuld  sind  von  der  Grundlage  der 
Welt  an  durch  das  Blut  Jesu  Christi  erlöst.  „Lasset  die  Kindlein  zu  mir 
kommen  und  wehret  ihnen  nicht,  denn  solcher  ist  das  Himmelreich" 
(Matth.  19:  14),  sagte  der  Heiland.  Und  diese  Lehre  hat  auch  Joseph 
Smith  verkündigt. 

Ein  andrer  Fehler  verbessert. 

Der  allgemein  verbreitete  Glaube,  daß  gute  und  tugendhafte  Menschen, 
die  vor  der  Geburt  Christi  auf  dieser  Erde  lebten,  sich  in  der  Hölle  be- 
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fänden  und  ohne  Hoffnung  seien,  weil  sie  niemals  einer  christlichen 
Kirche  angehörten,  da  ZU  ihrer  Zeit  noch  keine  bestand,  ist  eine  weitere 
Irrlehre,  die  der  Profet  über  den  Haufen  warf.  Niemand  wird  für  eine 
Gelegenheit  verantwortlich  gemacht  werden,  die  ihm  nie  geboten  wurde, 
und  jedermann  wird  früher  oder  später  in  dieser  oder  der  nächsten  Welt 
die  Gelegenheit  erhalten,  das  Evangelium  zu  hören  und  völlig  freie  Wahl 
haben,  dasselbe  anzunehmen  oder  es  zu  verwerfen. 

Die  Schlüssel  des  Elia. 

Von  Elia,  der  als  Engel  kam,  erhielt  Joseph  Smith  die  Schlüssel,  die 
Herzen  der  Kinder  zu  den  Vätern  und  die  Herzen  der  Väter  zu  den  Kin- 
dern zu  kehren  —  das  Siegeln  der  jetzt  Lebenden  zu  den  Vorfahren,  auf 
daß  die  Lebenden  und  die  Toten  auf  ewig  vereint  sein  können  und  voll- 
kommen werden. 

Aus  diesem  Grunde  ließ  der  Profet  Tempel  bauen,  worin  heilige 
Verordnungen  von  den  Lebenden  für  die  Toten  ausgeführt  werden,  die 
nicht  die  Gelegenheit  gehabt  haben,  diese  Verordnungen  auf  der  Erde 
vollziehen  zu  können.  Dieses  erhabene  Werk  befindet  sich  in  den 
Tempeln  in  stetem  Wachsen,  die  nach  dem  Muster  und  Plan  der  profetischen 
Führer  von  den  Heiligen  errichtet  wurden.  (Vergl.  1.  Kor.  15:  29,  1.  Petri  4:6) 
Die  drei  Herrlichkeiten. 

Joseph  Smith  widersprach  der  Lehre  von  nur  einem  Himmel  und 
einer  Hölle  und  führte  die  Worte  Jesu  an:  „In  meines  Vaters  Hause  sind 
viele  Wohnungen."  Wie  Paulus  lehrte  auch  er,  daß  es  verschiedene 
Herrlichkeiten  gäbe,  denn  „eine  andre  Klarheit  hat  die  Sonne,  eine  andre 
Klarheit  hat  der  Mond,  eine  andre  Klarheit  haben  die  Sterne;  denn  ein 
Stern  übertrifft  den  andern  an  Klarheit."  (1.  Kor.  15:  41.) 

Nach  den  Lehren  Joseph  Smiths  gibt  es  drei  große  Herrlichkeiten, 
die  Himmlische,  die  Irdische  und  die  Unterirdische  Herrlichkeit.  Die 
Himmlische  Herrlichkeit,  von  der  die  Sonne  am  Firmament  das  Ebenbild 
ist,  werden  diejenigen  ererben,  die  das  Evangelium  auf  der  Erde  annahmen 
und  treu  und  standhaft  bis  zum  Ende  ausharren.  Sie  ist  auch  für  die, 
die  das  Evangelium  angenommen  hätten,  wenn  sie  zu  dieser  Zeit  auf 
der  Erde  gelebt  hätten,  denn  nach  Wünschen  wie  auch  nach  Taten  wird 
gerichtet. 

Die  Irdische  Herrlichkeit,  deren  Ebenbild  der  Mond  ist,  ist  für  die 
heidnischen  Völker  bestimmt,  die  ohne  Gesetz  gestorben  sind,  ebenfalls 
für  die  „Geister  im  Gefängnis",  wie  die  Bibel  sagt,  solche,  wie  die,  die 
zur  Zeit  Noahs  ungehorsam  waren  und  zu  denen  Christus  als  Geist  ging, 
und  ihnen  predigte,  während  Sein  Körper  im  Grabe  lag,  „daß  sie  gerichtet 
werden  nach  dem  Menschen  im  Fleisch",  wie  Petrus  sagt.  (1.  Petr.  2: 
18—20;  4:  6).  Diese  Herrlichkeit  ist  auch  für  jene,  die,  obgleich  Mit- 
glieder der  Kirche  Jesu  Christi,  nicht  standhaft  sind  und  deshalb  „nicht 
die  Krone"  gewinnen. 

Die  Unterirdische  Herrlichkeit,  von  der  die  Sterne  das  Ebenbild  sind, 
ist  für  jene,  die  in  die  Hölle  geworfen  werden  um  dort  von  ihrer  Gott- 
losigkeit geläutert  zu  werden.  Jawohl,  sogar  die  Verdammten  können  errettet 
werden,  wenn  sie  Buße  tun.  Sie  werden  durch  die  Gnade  Gottes  erlöst, 
nachdem  sie  dem  ewigen  Gericht  ihre  Schuld  bezahlt  haben.  So  sagte 
Joseph  Smith,  der  Profet  des  Herrn. 

Die  Söhne  des  Verderbens. 

Alle  Menschen  werden  schließlich  errettet  werden  außer  einigen  wenigen, 
die  man  die  Söhne  des  Verderbens  nennt.  Sie  empfingen  jeden 
Grundsatz  des  Evangeliums  und  jede  Macht  des  Priestertums,  der  Sohn 
hat  sich  ihnen  geoffenbart,  sie  haben  von  der  kommenden  Welt  geschmeckt, 
und  wenn  sie  dann  alles  fortwerfen  und  das  verleugnen,  was  sie  genau 
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als  Wahrheit  erkannt  haben  und  es  zertreten,  als  sei  es  nichts,  diese 
können  nicht  gerettet  werden,  denn  alle  Seligkeit  ist  auf  Buße  gegründet, 
und  ein  Sohn  des  Verderbens  kann  nicht  Buße  tun,  wenn  er  durch  die 
Sünde  diese  kostbare  Gabe  verloren  hat. 

Alle  andern  werden  schließlich  errettet  werden,  aber  je  nach  ihrem 
Verdienst  werden  sie  in  die  verschiedenen  Herrlichkeiten  eingehen. 

Keine  neue  Religion. 

Das  sind  einige  der  Lehren  Joseph  Smiths.  Er  lehrte  keine  neue 
Religion.  Mormonismus  ist  keine  neue  Lehre.  Er  ist  die  älteste  aller 
Religionen.  Er  ist  das  ewige  Evangelium,  Gottes  großer  Plan  zur  Er- 
höhung und  zum  Fortschritt  der  weniger  Intelligenten,  der  unverkörperten 
Geister,  die  Ihn  im  Anfang  umringen  und  nehmen  hier  einen  irdischen 
Körper  an,  was  notwendig  ist,  um  einmal  zum  ewigen  Fortschritt  und 
zur  Erhöhung  zu  gelangen.  Adams  Fall  war  notwendig,  damit  sterbliche 
Menschen  kommen  konnten,  und  das  Erlösungswerk  Christi  war  nötig, 
um  die  gefallene  Menschheit  zu  erlösen  und  sie  auf  den  Hochweg  der 
Vervollkommnung  zu  führen.  Das  ewige  Evangelium,  das  im  Himmel 
entworfen  wurde,  ist  nicht  nur  ein-  oder  zweimal,  sondern  vielmals  den 
Menschen,  Gottes  Kindern  auf  Erden,  geoffenbart  worden,  es  ist  ewig  und 
unveränderlich  und  könnte  mit  einer  Rettungsleine  verglichen  werden,  die 
vom  Himmel  zur  Erde  herunterhängt. 

Das  letzte  Zeitalter. 

Solcher  Art  ist  das  Evangelium,  das  in  dieser,  der  größten  Evangeliums- 
dispensation,  wiederhergestellt  wurde  und  hat  den  Zweck,  alles,  es  sei 
im  Himmel  oder  auf  der  Erde,  Christo  zu  weihen. 

Dies  ist  mein  demütiges  Zeugnis  und  meine  Neujahrsgabe  für  Sie 
alle,  und  ich  hoffe,  daß  es  in  dem  Geiste  aufgenommen  worden  ist,  in 
dem  es  gegeben  wurde.  Überlegen  Sie  sich  gut,  was  ich  Ihnen  sagte. 
Es  verdient  Ihre  sorgfältige  Betrachtung,  und  ich  wünsche  dies  in  dem 
Namen  desjenigen,  der  unser  aller  Herr  und  Heiland  ist.    Amen. 


Früchte  des  Mormonismus. 

Die  Wirkung  der  Philosophie  des  Mormonismus  auf  das 
Leben  seiner  Anhänger. 

(Fortsetzung.) 

Diejenige  Lehre  in  der  Philosophie  des  Mormonismus,  welche  wahr- 
scheinlich am  weittragendsten  in  ihren  Wirkungen  auf  das  Leben  seiner 
Anhänger  ist,  bildet  die  Lehre  vom  ewigen  Fortschritt.  Der  Hauptinhalt 
dieser  Lehre  besteht  darin,  daß  das  Wachsen  der  Gelehrsamkeit  und  Weis- 
heit des  Menschen  durch  alle  Ewigkeit  fortfahren  kann,  und  daß  dieser 
Fortschritt  ihn  gelegentlich-  befähigen  mag,  einen  Zustand  der  Vollkommen- 
heit zu  erreichen,  der  demjenigen  nahekommt,  den  Gott  selbst  jetzt  ein- 
nimmt. Mit  andern  Worten,  aller  menschliche  Fortschritt  beschränkt  sich 
nicht  auf  seine  siebzig  Jahre  irdischen  Daseins.  Im  zukünftigen  Leben 
werden  die  Bedingungen  zum  Fortschritt  sogar  besser  sein  als  hier,  und 
dieselbe  Freude,  die  das  Vorwärtsdringen  während  des  Lebens  begleitet, 
wird  in  der  Ewigkeit  fortdauern. 

Die  Lehre  vom  ewigen  Fortschritt  umfaßt  auch  den  Gedanken,  daß 
der  Mensch  alle  Kenntnis,  die  er  sich  hier  im  Leben  aneignet,  nach  der 
Auferstehung  besitzen  wird.  Sie  erachtet  es  unmöglich,  daß  ein  Mensch 
in  Unwissenheit  selig  werden  kann.  Seligkeit  und  Erhöhung  sind  genau 
der  Kenntnis   und  Intelligenz  angepaßt,  was  den  Menschen  in  Harmonie 


-    54    - 

mit  den  großen  Gesetzen  des  Weltalls  bringt  Gesetze,  die-  Gott  er- 
forscht  und   zu   Seinem    eigenen    Vorwärtsdringen   anzuwenden   versteht. 

Diese  Ansicht  ist  so  eng  verbunden  mit  der  Notwendigkeit  persön- 
lichen Strebens,  daß  sie  einen  tiefen  Einflllfi  auf  alle  Handlungen  der- 
jenigen ausübt,  die  an  sie  glauben.  Die  Seligkeit  ist  damit  vom  Stande 
einer  äußerlichen  Verleihung,  die  größtenteils  von  einer  beschränkten  An- 
zahl von  Übertretungen  der  Gebote  abhing,  zu  einer  Stufe  des  Fortschritts 
geworden,  welche  gänzlich  von  eigenen  Bemühungen  abhängt.  Eine  Re- 
ligion ist  geneigt,  wenn  sie  von  diesem  Standpunkt  aus  betrachtet  wird, 
eine  lebendige,  treibende  Kraft  zu  werden,  die  in  die  täglichen  Handlungen 
der  Männer  und  Frauen  eingreift. 

Der  Mormonen -Grundsatz  des  ewigen  Fortschritts  sollte  aus  den 
Mormonen  Männer  und  Frauen  machen,  die  mit  jedem  Tag  auf  eine 
höhere  Stufe  des  Fortschritts  zu  gelangen  suchen. 

Dies  führt  zur  Lehre  fortlaufender  Offenbarung,  die  einen  der  Eck- 
steine  der  Mormonen-Philosophie  bildet.  In  einfacher  Form  gesagt,  lehrt 
diese  Lehre,  daß  Gott  sich  selbst  Seinen  Kindern  auf  Frden  von  Zeit  zu 
Zeit  offenbart,  wie  Er  es  für  nötig  befindet.  Vor  alters  offenbarte  Er 
Seinen  Kindern  Seine  Meinung  und  Seinen  Willen  durch  Profeten.  Viele 
dieser  Offenbarungen  sind  gesammelt  und  zu  einem  Buch  alter  Schriften 
zusammengefügt  worden,  die  wir  die  Bibel  nennen.  Überall  in  der  Welt, 
wo  sie  ernstlich  studiert  worden  sind,  haben  diese  Schriften  der  Mensch- 
heit in  mancher  Weise  geholfen,  zu  einer  höheren  Zivilisation  fortzu- 
schreiten und  einem  größern  zukünftigen  Leben  entgegenzusehen. 

Da  die  Lage  in  der  Welt  sich  beständig  ändert,  sollte  es  scheinen, 
wenn  es  einen  gütigen  Vater  gibt,  der  über  Seine  Kinder  wacht,  daß  von 
Zeit  zu  Zeit  neue  göttliche  Unterweisungen  notwendig  werden,  damit  für 
die  fortwährend  neu  erstehenden  Umstände  eine  Führung  gegeben  ist. 
Die  Offenbarungen,  die  durch  Moses  gegeben  wurden,  genügten  nicht  für 
alle  Zeiten;  deshalb  gab  Christus,  als  Er  auf  die  Erde  kam,  neue  göttliche 
Lehren.  Viele  der  christlichen  Sekten  behaupten,  daß  Christus  die  end- 
gültigen Offenbarungen  auf  die  Erde  brachte,  obgleich  es  nicht  klar  ist, 
weshalb  keine  weiteren  gegeben  werden  sollten,  außer  deshalb,  weil  ein 
Kapitel  in  der  Bibel  sagt,  das  Buch  der  Offenbarung  sei  geschlossen. 
Die  Heiligen  der  Letzten  Tage  behaupten,  daß  dieser  Ausspruch  sich  nur 
auf  das  besondre  Buch  oder  jene  Zeit  bezieht,  und  daß  Gott  seit  jener 
Zeit  Offenbarungen  gegeben  hat  und  sich  in  der  Zukunft  weiterhin  offen- 
baren wird.  Es  wird  behauptet,  daß  Gott  innerhalb  der  letzten  hundert 
Jahre  Offenbarungen  gegeben  hat,  die  die  Lehren  Christi  verdeutlichen 
helfen  und  auch  besondre  Anweisungen  für  die  Leitung  der  Kirche  in  der 
modernen  Zeit  enthalten.  Dieser  Glaube  ist  kurz  im  neunten  Glaubens- 
artikel der  Kirche  enthalten,  der  besagt:  „Wir  glauben  alles,  was  Gott 
geoffenbart  hat,  alles,  was  er  jetzt  offenbart,  und  wir  glauben,  daß  er  noch 
viele  große  und  wichtige  Dinge  offenbaren  wird  inbezug  auf  das  Reich  Gottes". 

Wir  wollen  kurz  betrachten,  welche  Wirkung  diese  Art  des  Glaubens 
auf  das  Leben  derjenigen  ausüben  wird,  die  ihn  besitzen.  An  erster  Stelle 
würde  die  Kirche  eine  treibende  Organisation  werden;  sie  würde  eine 
Organisation  werden,  die  den  täglichen  Aufgaben  gerecht  werden  könnte, 
anstatt  ihr  Interesse  gänzlich  frühern  Geschlechtern  zuzuwenden.  Das 
würde  sehr  wahrscheinlich  eine  allgemein  freimütige  Haltung  ergeben, 
was  nicht  möglich  wäre,  wenn  der  Gedanke  vorherrscht,  daß  alle  Wahr- 
heit wiederhergestellt  war  und  in  alten  Archiven  ruht.    Fortsetzg.  folgt. 


Wir   sind    nicht   in  der  Welt,  um   zu   grübeln  und   uns  zu   zanken, 
sondern  um  heilig  zu  leben.  Claudius. 
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*   DER    STERN   * 

Eine  Zw eiwochen schritt   der   Kirche  Jesu   Christi. 


Für  die  Herausgabe  Verantwortlich : 
Hyrum  W.  Valentine. 


Schriftleitung : 
Hellmut  W.  E.  Plath. 


Auch  ein  Zeichen  der  letzten  Zeit. 

Am  12.  August  1831  gab  der  Herr  durch  den  Profeten  eine  Offenba- 
rung, die  wir  in  Lehre  und  Bündnisse  Abschnitt  61  aufgezeichnet  finden, 
die  auch  von  den  Zeichen  der  letzten  Zeit  spricht,  und  zwar  davon,  daß 
der  Herr  das  Wasser  in  diesen  letzten  Tagen  verflucht  hat.  Er  sagt 
(Vers  14—16,  19): 

„Sehet,  ich,  der  Herr,  segnete  im  Anfang  die  Gewässer,  doch  in  den 
letzten  Tagen  habe  ich  sie  durch  den  Mund  meines  Dieners  Johannes 
verflucht. 

Deshalb  wird  die  Zeit  kommen,  wo  auf  dem  Wasser  kein  Fleisch 
sicher  sein  wird. 

Und  es  wird  in  der  Zukunft  gesagt  werden,  daß  nur  diejenigen,  die 
aufrichtigen  Herzens  sind,  imstande  sein  werden,  auf  dem  Wasser  nach 
dem  Lande  Zion  zu  gehen. 

Ich,  der  Herr,  habe  es  verordnet,  und  der  Zerstörer  fährt  auf  der  Ober- 
fläche der  Gewässer  dahin,    und  ich  nehme  meinen  Entschluß  nicht  zu- 
rück. " 
Wir  brauchen  nur  die  Zeitungen  zur  Hand  zu  nehmen,  um  die  Erfül- 
lung dieser  Profezeiung  klar  vor  Augen  zu  haben.    Im  folgenden  finden 
Sie  einige  der  größten  Schiffskatastrophen,  die  sich  seit  dem  Jahre  1854 
zutrugen,  außer  den  vielen  kleinen  Schiffsunglücken  und  den  vielen  Schif- 
fen, die  im  Seekrieg  untergingen  und  Menschenleben  forderten. 

Schiffskatastrophen. 

Ihre  letzte  Ruhe  im  nassen  Grabe  fanden  1854  408  Personen  beim  Schiff- 
bruch der  „City  of  London".  Im  Jahre  1858  verloren  471  Menschen  ihr 
Leben  beim  Untergang  der  „Austria";  beim  Schiffbruch  der  „Royal  Charter" 
im  Jahre  1859  fanden  464  Personen  ihren  Tod,  mit  dem  Schiff  gingen  zugleich 
750000  Pfund  Sterling  verloren.  Im  Jahre  1870  ertranken  bei  Finisterre  472 
Personen  beim  Untergang  des  englischen  Kriegsschiffes  „Captain".  Etwa  500 
Menschen  fanden  ihren  Tod  beim  Sinken  der  „Atlantic"  1873  bei  Neuschott- 
land. Der  bei  den  Scilly-Inseln  gestrandete  Hamburger  Dampfer  „Schiller" 
verursachte  im  Jahre  1875  den  Tod  von  150  Personen,  während  der  Schiffbruch 
der  „Princeß  Alice"  von  650  Menschen  das  Leben  forderte.  Infolge  einer 
Kollision  in  der  Nordsee  versank  im  Jahre  1883  der  deutsche  Postdampfer 
„Cimbria"  mit  rund  400  Menschen.  Auch  bei  der  Schiffskatastrophe  des  Bre- 
mer Schnelldampfers  „Elbe"  im  Jahre  1895  ertranken  400  Menschen,  im  selben 
Jahr  beim  Untergang  des  an  der  spanischen  Küste  gestrandeten  Dampfers  „Sa- 
lier" verloren  250  Menschen  ihr  Leben.  Die  große  Zahl  von  600  Opfern  for- 
derte der  Untergang  des  französischen  Postdampfers  „Bourgogne"  im  Jahre 
1898. 

Die  schrecklichsten  Erinnerungen  knüpfen  sich  an  die  Namen  „Titanic" 
im  Jahre  1912  (1600  Personen),  der  auf  einen  Eisberg  auffuhr  und  in  wenigen 
Stunden  sank,  und  „Eastland",  eines  Binnenseedampfers,  der  bei  Chicago  auf 
Grund  lief  und  beim  Anlaufen  der  Maschinen  umgeworfen  wurde  (1810  Tote). 
Am  Anfang  des  Jahrhunderts,   im  Jahre  1904,   ereignete  sich  die  erschütternde 
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Katastrophe  des  Vergnügungsdampfers  .General  SlocuhV,  der  infolge  eines 
Brandes  unterging,  wobei  780  Menschen  in  den  Wellen  des  Lnst  River 
einen  grausigen  Tod  fanden;  in  demselben  Jahre,  bei  dem  infolge  Auf- 
fahrens auf  ein  Riff  untergegangenen  norwegischen  Aiiswaudererschiff  „Norge" 
wurden  637  Menschen  in  den  Tod  gerissen.  Zu  erwähnen  sind  noch  die  Kata- 
strophen der  französischen  Kriegsschiffe,  die  durch  Lxplosiou  im  Hafen  von 
Toulon  zerstört  wurden;  das  Kriegsschiff  „Jena"  im  Jahre  l'J()7  und  das  fran- 
zösische Linienschiff  „Libertc"  im  Jahre  1911  (168  Matrosen  ertranken).  In 
neuere  Zeit  fällt  der  Untergang  des  britischen  Dampfers  „Li en-Sching"  auf 
hoher  See  (530  Passagiere)  im  Dezember  1919,  sowie  die  Kxplosion  auf  dem 
brasilianischen  Dampfer  „Paes  de  Cavälho*  im  März  1926,  wobei  104  Men- 
schenleben verloren  gingen,  und  die  Katastrophe  des  russischen  Dampfers 
„Burewestnik"  im  August  1925  in  der  Nähe  von  Leningrad  mit  150  Todes- 
opfern. Der  Untergang  des  italienischen  Dampfers  „Principessa  Mafalda" 
im  Oktober  letzten  Jahres,  der  314  Menschenleben  forderte,  ist  uns  wohl  noch 
in  Erinnerung. 

Aber  wir  Heilige  der  Letzten  Tage  sollten  keine  Furcht  haben,  wenn 
wir  rechtschaffen  sind,  denn  der  Herr  sagt  in  derselben  Offenbarung: 

„Dessen  ungeachtet   ist   alles  Fleisch   in  meiner  Hand,  und  wer  unter 
euch  getreu  ist,  soll  nicht  in  den  Gewässern  umkommen." 

Und  so  ist  uns  auch  kein  Fall  bekannt,  wo  einMissionarunsrerKirche,  der 
auf  eine  Mission  ging  oder  zurückkehrte,  das  Opfer  einer  Schiffskatastrophe 
geworden  ist,  trotzdem  Tausende  und  Abertausende  unsrer  Missionare  das 
Weltmeer  überfahren  haben. 

Wir  als  Heilige  der  Letzten  Tage  sollten  aufs  neue  daraus  lernen, 
daß  die  Gerichte  des  Herrn  über  die  Erde  gehen,  und  wir  ihnen  nur  ent- 
rinnen können,  wenn  wir  Seine  Gebote  und  Gesetze  halten,  auf  keine 
andre  Weise.  H.  PI. 


Und  es  wird  gepredigt  werden  das  Evangelium  . .  . 
Präsident  Talmage  in  Syrien. 

Von  Joseph  W.  Booth,  Präsident  der  Armenischen  Mission. 

Es  möge  hier  erlaubt  sein,  mitzuteilen,  daß  der  Schreiber  dieses 
Artikels  17  Jahre  unter  den  Bewohnern  der  Türkei,  Syriens,  Palästinas 
und  Griechenlands  als  Missionar  zugebracht  hat.  Aber  in  dieser  ganzen 
Zeit  hat  er  nur  zwei  Präsidenten  der  Europäischen  Mission  in  diesem 
großen  Felde  getroffen.  Einer  von  diesen  war  Präsident  David  O.  Mc Kay 
im  Januar  1924  und  vor  kurzer  Zeit  Präsident  James  E.  Talmage.  Fünf 
andre  Apostel  unsrer  Kirche  haben  das  Heilige  Land  seit  Bestehen  der 
Kirche  besucht,  sodaß  die  Gesamtzahl  sich  bis  heute  auf  sieben  beläuft. 

Unser  letzter  Besucher  wird  am  besten  sagen  können,  ob  er  sich  über 
die  lange  Reise  gefreut  hat  und  die  wenigen  Tage  schätzt,  die  er  mit  den 
armenischen  Heiligen  verlebt  hat,  trotz  ihrer  Armut,  ihrer  Verschlossen- 
heit, ihrer  Sonderheiten  und  Prüfungen,  denn  ihr  Handeln  und  ihr  Denken 
ist  grundverschieden  von  dem  der  Heiligen  in  den  Europäischen  Missionen. 
Wir,  die  wir  in  der  letzten  Woche  diese  Behandlung  erfahren  haben, 
könnten  unsre  Geschichte  darüber  erzählen,  aber  unser  begrenztes  Aus- 
drucksvermögen hindert  uns,  das  auszusprechen,  was  unsre  Herzen  bewegt, 
so  gern  wir  es  Ihnen  für  die  Zeitschrift  und  den  Druck  übermitteln  würden. 
Sechs  Monate  lang  haben  wir  in  dieser  Mission  ausgeschaut  und  uns  nach 
dem  angekündigten  Besuch  Präsident  Talmages  gesehnt.  Und  nun  ist 
er  gekommen! 
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Buch-Mormon-Sludium. 

Ungefähr  Mitte  letzten  Augusts  begannen  wir  ein  ernstes  Studium  des 
Buches  Mormon,  als  Vorbereitung  für  die  Hundertjahrfeier  der  Überreichung 
der  Platten  an  Joseph  Smith  durch  den  Engel  Moroni  am  22.  Sept.  1827. 
Bevor  dieser  bemerkenswerte  Tag  kam,  hatten  ungefähr  siebzig  Prozent 
unsrer  erwachsenen  Mitglieder  das  Lesen  des  ganzen  Buches  Mormon 
beendet,  und  seit  der  Feier  haben  noch  einige  andre  das  Buch  durch- 
gelesen. Diejenigen,  die  nicht  lesen  konnten,  hörten  andern  zu,  und  sieben 
Wochen  lang  wurde  jede  Versammlung  dazu  verwendet,  das  heilige  Buch 
zu  lesen  und  zu  studieren.  Eine  Karte  von  25  Fuß  Länge  und  3  Fuß 
Breite  wurde  auf  Leinewand  gemalt,  um  den  Schülern  zu  helfen,  eine 
bessere  Kenntnis  des  Gelesenen  zu  erhalten.  Hunderte  von  Fragen 
wurden  gestellt  und  beantwortet  und  viele  wichtige  Verse  auswendig  ge- 
lernt. In  einer  besonderen  Versammlung,  die  wir  unläßlich  des  Hervor- 
kommens des  Buches  Mormon  am  22.  September  abhielten,  führte 
man  einhundert  Gründe  dafür  an,  weshalb  wir  an  das  Buch  Mormon 
glauben  sollten.  Ein  Drama,  von  einheimischen  Talenten  geschrieben, 
wurde  aufgeführt.  Die  Darbietung  dauerte  zwei  Stunden  und  wurde  an 
drei  Abenden  vor  einer  großen  Zahl  eingeladener  Freunde  gegeben, 
und  viele  von  ihnen  drückten  ihr  Erstaunen  und  ihre  Bewunderung  aus. 
Dieses  Stück  schilderte  Begebenheiten  aus  dem  Leben  Joseph  Smiths 
vom  Frühling  1820  bis  zum  September  1827,  und  der  Vorhang  fiel  während 
der  packenden  Szene,  als  der  Engel  Moroni  dem  Profeten  Joseph  Smith 
die  Platten  auf  dem  Hügel  Cumorah  in  Verwahrung  gab.  Es  war  eine 
klare  Darstellung,  daß  „wir  für  eine  bessere  Kenntnis  des  Buches  Mormon 
und  ein  Zeugnis  von  seiner  Göttlichkeit  eintreten". 

Folgendes  sind  einige  der  sehr  interessanten  Punkte  und  Tatsachen, 
die  während  der  Klassenarbeit  ans  Licht  kamen.  Das  Buch  Mormon  enthält 
15  besondere  Bücher,  239  Kapitel,  6603  Verse  und  ungefähr  180000  Worte 
auf  türkisch  —  fast  265000  auf  englisch  (evtl.  noch  mehr  auf  deutsch) 
Das  längste  Kapitel  ist  Jakob  5,  das  kürzeste  Moroni  5.  Der  längste  Vers 
ist  Alma  60:  16,  der  kürzeste  Alma  18:27  —  nur  drei  Worte  auf  türkisch 
(vier  Worte  auf  deutsch).  Das  mittelste  Kapitel  ist  Alma  25  usw. 

Ankunft  in  Aleppo. 

In  mitten  unsres  Buch -Mormon- Studiums  waren  wir  überglücklich, 
als  uns  ein  Telegramm  aus  Konstantinopel  mitteilte,  daß  Präsident 
Talmage  am  Montag,  den  10.  Oktober,  in  Aleppo  sein  würde.  Frühmorgens 
gingen  einige  Heilige  an  dem  Tage  nach  den  Mouslimie-Bahnhof,  der 
ungefähr  zwölf  englische  Meilen  von  Aleppo  entfernt  ist,  um  unsern 
hohen  Besucher  zu  begrüßen.  Um  9,30  vormittags  trafen  ihn  eine  Menge 
Mitglieder  und  Freunde,  und  in  weniger  als  einer  Stunde  wußte  die  ganze 
Mission,  mit  wenigen  Ausnahmen,  von  Präsident  Talmage. 

Die  Mitglieder  grüßten  ihn  mit  Gesängen  in  englischer  und  türkischer 
Sprache  und  durch  ihren  heimischen  Gruß:  „Khosh  geldiniz  —  (Du  bist 
gekommen,  uns  Freude  zu  bringen).  Am  Nachmittag  hatten  wir  mit 
einhundertvierzig  Leuten  ein  Mahl  in  einem  offenen  Hof,  wo  „lahamugene", 
(Fleischspeise)  mit  Milch  und  Biskuits  gereicht  wurde.  Der  Fortbildungs- 
verein gab  ein  sehr  gut  vorbereitetes  Programm  zu  Ehren  des  einzigen 
Apostels  des  Herrn  Jesu  Christi  in  ganz  Asien,  welches  dem  Schmause  folgte. 

Dienstagabend  wurde  das  Buch  Mormon-Drama  wiederholt,  wozu  eine 
sehr  aufmerksame  Zuhörerschaft  zugegen  war. 

Der  Chor  machte  die  Aufführung  noch  eindrucksvoller  durch  die  Lieder: 
„Ein  Engel  aus  der  Höhe",  „Der  Seher"  und  „Laßt  uns  singen  von  dem 
furchtlosen  Knaben".  Am  Schluße  des  Spieles  stellte  sich  Präsident 
Talmage  vor  den  Vorhang,  auf  dem  ein  großes  Bild  vom  Hügel  Cumorah 
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zu  sehen  war,  und  gab  ein  mächtiges  Zeugnis  inbetreff  der  nephitischen 
Berichte  und  der  Besuche  des  Engels  Moroni,  was  die  Anwesenden  soeben 
auf  der  Bühne  vorüberziehen  sahen.  Es  machte  einen  tiefen  Eindruck 
auf  die  Leute. 

Am  Mittwochmorgen  hatten  wir  eine  gut  besuchte  Frauenhilfsvereins- 
versammlung  unter  Leitung  von  Schwester  Mary  R.  Booth.  Mit  nur  einer 
Ausnahme  sagten  die  Anwesenden  beim  Namenaufruf  je  eine  Schriftstelle 
aus  dem  Buche  Mormon  her,  die  ihnen  zum  Lernen  aufgegeben  worden 
waren.  Die  Aufgabe  wurde  in  vorbildlicher  Weise  von  zwei  der  Schwestern 
gegeben,  und  dann  folgte  eine  inspirierende  Rede  von  Präsident  Ta Image. 
Er  machte  ihnen  die  Notwendigkeit  des  ernsten  Gebets  klar  und  bat  sie, 
zuerst  nach  dem  Reiche  Gottes  und  Seiner  Gerechtigkeit  zu  trachten, 
damit  ihnen  auch  die  andern  Segnungen  folgen  könnten.  Am  Abend  ver- 
sammelte sich  eine  Anzahl  besonders  eingeladener  Freunde,  um  einem  Vor- 
trage von  Dr.  Ta  Image  über  „Die  Kräfte  der  Natur"  zu  lauschen.  Er 
machte  die  Tatsachen  klar,  daß  das  Gesetz  des  Gehorsams  das  höchste 
Naturgesetz  ist. 

Eine  unvergeßliche  Versammlung. 

Am  Donnerstagabend,  das  war  der  letzte  Abend,  an  dem  unser  Besucher 
in  Aleppo  weilte,  versammelten  sich  die  Heiligen  zu  einer  besondern 
Abendmahlsversammlung.  Zwei  Kinder  wurden  gesegnet,  und  Präsident 
Talmage  sprach  ein  inbrünstiges  Gebet,  in  dem  er  die  Segnungen  des 
Herrn  für  die  Kranken  erflehte,  von  denen  ungefähr  ein  Dutzend  in  der 
ersten  Reihe  Platz  genommen  hatten. 

Präsident  Joseph  W.  Booth  sprach  eine  kurze  Zeit  und  war  dann 
für  Präsident  Talmage  als  Übersetzer  tätig.  Apostel  Talmage  sprach 
wirklich  wie  einer,  der  die  Vollmacht  besaß  und  ermahnte  sie  mit  Freund- 
lichkeit und  Mitgefühl  zur  Festigkeit  im  Glauben  und  zum  Gehorsam  zu 
den  Geboten  Gottes.  Grade  vor  Schluß  der  Versammlung  wurde  dem 
besuchenden  Präsidenten  ein  kleines  Zeichen  der  Liebe  und  Achtung 
übergeben,  und  dies,  verbunden  mit  der  gütigen  Erwiderung,  brachte  Tränen 
in  die  Augen  der  trauernden  Leute,  „die  ihn  unverwandt  anblickten,  wie 
wenn  sie  ihn  bitten  wollten,  ein  wenig  länger  bei  ihnen  zu  verweilen."  Die 
Versammlung  wurde  ein  wenig  ausgedehnt.  Wir  alle  weinten  leise, 
als  unser  geliebter  Präsident  für  die  Heiligen  in  ihrer  großen  Not  betete. 
Die  Versammlung  wird  nie  vergessen  werden. 

Während  seines  Hierseins  war  Präsident  Talmage  sehr  mit  den  Angelegen- 
heiten der  Armenischen  Mission  beschäftigt  und  viele,  sowohl  Heilige 
als  auch  Freunde,  waren  traurig  darüber,  daß  sie  nicht  längere  Zeit  mit 
ihm  sprechen  und  sich  seines  Umgangs  erfreuen  konnten,  während  er 
nahe  war.  Fortstzg.  folgt. 

Versdiiedenes. 

Das  Papiergeld  sollen  wir  nach  einer  in  der  Heidelberger  Univer- 
sitätsbibliothek aufgefundenen  Handschrift  dem  spanischen  Grafen  Tendilla 
zu  verdanken  haben.  Dieser  verteilte  nämlich  1484  unter  seinen  Kriegs- 
leuten Zettel,  die  auf  einen  bestimmten  Betrag  lauteten.  Die  Münzen 
waren  ihm  ausgegangen.  Da  diese  Zettel  von  ihm  pünktlich  eingelöst 
wurden,  so  nahm  man  sie  gern  an  und  die  Kaufmannschaft  bemächtigte  sich 
bald  darauf  der  IdeeTendillas,die  die  Staatsregierungen  erst  später  aufnahmen. 

Kriegs- Opfer.  Fast  40  Millionen  Tote  und  Verwundete  hat  der 
Weltkrieg  gefordert.  Davon  fielen  10,690,000  im  Feld  oder  starben  im 
Lazarett.  Die  Zahl  der  Verwundeten  belief  sich  auf  22,100,000,  und  viele 
von  ihnen  sind  leere  Schalen,  welche  leiden,  solange  noch  Leben  in  ihrem 
wunden  Körper  ist.  Die  Lehren  vom  Weltkrieg  sollten  in  die  Herzen  der 
Menschen  eingebrannt  sein,  sodaß  alle  Vorbereitungen  zur  Ermöglichung 
eines  sinnlosen  und  verbrecherischen  Kampfes  für  immer  aufhörten. 
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Liederder  Heiligen  der  Letzten  Tage. 

Schule  dein  Gefühl. 

Das  Lied  „Schule  dein  Gefühl"  wurde  in  Birmingham  (England) 
im  Jahre  1860  unter  den  folgenden  Umständen  geschrieben: 

Ältester  Charles  W.  Penrose  hatte  10  Jahre  lang  im  Birminghamer 
Distrikt  der  Britischen  Mission  gearbeitet.  Um  das  Kirchenbüro  schöner 
und  bequemer  auszustatten,  hatte  er  einige  seiner  eigenen  Möbel  dazu 
verwendet.  Später,  als  diese  dort  nicht  mehr  gebraucht  wurden,  nahm  er 
sie  wieder  in  sein  eigenes  Heim  zurück.  Einige  Leute,  die  zur  Klatscherei 
neigten,  verbreiteten  die  schändliche  Geschichte,  der  präsidierende  Älteste 
habe  Möbel  genommen,  die  der  Kirche  gehörten.  Diese  gemeine  Be- 
schuldigung ging  Präsident  Penrose  sehr  zu  Herzen,  denn  er  machte 
sich  hierüber  große  Sorge,  und  man  kann  seine  Gefühle  verstehen,  wenn 
man  bedenkt,  daß  er  viele  Jahre  hindurch  der  Kirche  selbstlose  Dienste 
geleistet  hatte,  und  man  nun  solche  Unwahrheiten  verbreitete.  George 
Elliot  sagt,  daß  wie  die  Auster  die  Perle  während  ihrer  Krankheit  im 
Verborgenen  bildet,  so  sei  auch  häufig  die  Literatur  ein  Erzeugnis  von 
Sorge  und  Leid.  „Schule  dein  Gefühl",  in  Trübsal  und  geistigem  Kampf 
geboren,  wurde  von  Präsident  Penrose  zu  seinem  eigenen  Tröste  ge- 
schrieben. Zu  Anfang  hatte  er  nicht  die  Absicht,  das  Gedicht  zu  ver- 
öffentlichen, aber  als  er  entdeckte,  daß  dasselbe  Schicksal  auch  viele 
andre  Menschen  erdulden  mußten,  und  nachdem  er  es  einem  Freunde 
vorgelesen  hatte,  der  viel  Trost  darin  fand,  erlaubte  er  schließlich,  daß  es 
veröffentlicht  wurde. 

Das  Hauptverdienst  dieses  Liedes  liegt  in  der  moralischen  Botschaft, 
die  es  uns  übermittelt.  Vier  Gedanken  herrschen  in  diesem  Liede  vor: 
Der  erste  ist  ein  klarer  Ruf  zur  Selbstbeherrschung,  der  deutlich  in  den 
Worten  zum  Ausdruck  kommt:  „Macht  allein  stets  wirst  du  finden  in  dem 
ruhigen  Gemüt".  Der  zweite  Vers  warnt  vor  zu  schnellem  Entschluß  und 
rät  uns,  erst  beide  Parteien  zu  hören,  bevor  wir  ein  Urteil  fällen.  Und 
auch  der  dritte  Vers  mahnt  uns  zur  Besonnenheit. 

Des  Dichters  innerer  Kampf  geht  aus  dem  ganzen  Lied  hervor.  In 
einem  Augenblick  trachtet  er  danach,  das  natürliche  Gefühl  des  Ärgers 
zu  unterdrücken,  und  dann  denkt  er  wieder  daran,  daß,  wenn  seine  Ver- 
kläger  gewußt  hätten,  wie  die  Sache  steht,  sie  anders  urteilen  würden. 
Er  hat  einen  Trost  in  der  Tatsache,  daß  die  Zeit  die  Unschuld  beweisen 
wird.  Man  bemerkt  deutlich  das  Bestreben,  daß,  weil  sein  eigner  Seelen- 
kampf so  heftig  war,  er  doppelt  vorsichtig  sein  will,  um  nicht  die  Gefühle 
andrer  zu  verletzen. 

Wie  die  meisten  Lieder  der  Heiligen  der  Letzten  Tage,  so  ist  auch 
dies  wirklich  eine  Predigt,  denn  es  enthält  denselben  Gedanken,  den  der 
Meister  auf  dem  Ölberge  in  den  Worten  aussprach: 

.,lhr  habt  gehört,  da&  zu  den  Alten  gesagt  ist :  Du  sollst  deinen  Nächsten  lieben  und  deinen 
Feind  hassen.  Ich  aber  sage  euch:  Liebet  eure  Feinde,  segnet,  die  euch  fluchen;  tut  wohl  denen, 
die  euch  hassen;  bittet  für  die,  so  euch  beleidigen  und  verfolgen-!,    Matth.  5.  43,  44. 

Die  Worte  des  Heilandes  „Richtet  nicht,  auf  daß  ihr  nicht  gerichtet 
werdet,  werden  hier  aufs  neue  zum  Ausdruck  gebracht. 

Der  wahre  Geist  der  Heiligen  der  Letzten  Tage  kam  in  dem  Leben 
des  Präsidenten  Penrose  so  recht  zum  Ausdruck.  Aus  all  seinen  Hand- 
lungen mit  seinen  Mitmenschen  spricht  Milde  und  Güte.  Er  hatte  das 
göttliche  Gebot,  das  in  diesen  letzten  Tagen  gegeben  worden  ist,  gelesen, 
untersucht,  angenommen  und  befolgt,  das  lautet: 

„Darum  sage  ich  euch:  Vergebet  einander;  denn  wer  seinem  Bruder  seine  Übertretungen 
nicht  vergibt,  der  steht  gerichtet  vor  dem  Herrn,  denn  ihm  verbleibt  die  größere  Sünde. 

Ich,  der  Herr,  werde  vergeben,  wem  ich  vergeben  will;  von  euch  aber  wird  gefordert,  allen 
Menschen  zu  vergeben".    L.  u.  B.  64;  9  u.  10. 
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Es  liegt  Stärke  in  der  Selbstbeherrschung,  und  es  Hegt  Göttlichkeit 
in  Gelassenheit  und  Ruhe.  Derjenige,  der  langsam  zum  Zorn  ist,  ist 
besser  als  der  Mächtige,  und  derjenige,  der  seinen  Geist  regiert,  ist  hes- 
ser als  der,  der  eine  Stadt  einnimmt  Möge  das  Lied  uns  helfen,  immer 
die  rechten  Gefühle  zu  hegen.    Es  heißt: 

..Schule  dein  Gefühl,  o  Bruder,  rügle  deine  Heiligkeit; 

Leb  vom  Bösen  nie  dich  zwingen,  brauche  Weisheit  allezeit  I 

Macht  allein  stets  wirst  du  finden  in  dem  ruhigen  Gemüt; 

Zorn  zerstört  die  besten  Werke,  macht  das  klarste  Denken  trüb. 

Schule  dein  Gefühl,  verdamme  nicht  den  Freund,  selbst  nie  den  Feind. 

Wenn  auch  gleich  der  Klagen  Hochflut  wie  ein  Strom  voll  Wahrheit  scheint. 

Höre  beide,  eh'  du  urteilst,  denn  ein  Lichtstrahl  kommt  vielleicht, 

Der  durch  seichten  Stromes  Wasser  dir  den  wahren  Morast  zeigt  I 

Treffen  Gifte  der  Verleumdung  unverschuldet  dich  Ins  Herz, 

Schule  dein  Gefühl,  o  Bruder,  und  gelindert  ist  dein  Schmerz  I 

Wirst  du  fälschlich  bös'  beschuldigt,  will  man  stören  dir  dein  Glück, 

M5f»'ge  dich  und  sei  geduldig,  halte  deinen  Zorn  zurück  I 

Leider  haben  wir  nur  3  Verse;    auf  englisch  sind  5  Verse  vorhanden. 


Gab  es  einen  Stern  zu  Betlehem? 

Denn  es  stehet  geschrieben: 

„Wo  ist  der  neugeborene  König  der  Juden?  Wir  haben  sei- 
nen Stern  gesehen  im  Morgenlande  und  sind  gekommen,  ihn 
anzubeten".  (Matth.  2,  2.) 

Viele  sagen:  „Wie  kann  man  einem  Stern  ansehen,  daß  er  die  Geburt 
des  Königs  der  Juden  anzeigt?  Und  was  ist  das  für  ein  Stern,  der  über 
der  Hütte  zu  Betlehem  stehen  bleibt?"  Aber  die  Gegenfrage,  ist  es  denn 
so  wunderlich,  wenn  Gott  zu  den  Sternkundigen  und  Weisen  durch  einen 
Stern  redet?  Dieses  ist  die  Größe  und  Güte  Gottes,  daß  er  sich  hinein- 
schickt in  der  Menschen  Weise  und  Sprache,  und  sind  nicht  auch  die 
Sterne  geschaffen  zu  Gottes  Dienst?  Und  dieser  Stern  sagt  nichts  von 
dem  Geschick  der  Menschen  oder  Jesu,  er  ist  aber  ein  Herold  und  Bote 
des  Erlösers;  die  Weisen  aber  hatten  Augen  zu  lesen,  was  sie  schauten 
im  Gleichnis.  Es  gibt  eine  alte  Planetentafel  der  Ägypter  vom  Jahre  1700 
bis  zum  Jahre  10  nach  Christi  Geburt.  Aus  dieser  Tafel  ergibt  sich  die 
größte  Konjunktion  der  Planeten,  d.  h.  das  Zusammentreten  von  Saturn 
und  Jupiter  im  Sternbilde  des  Widders  in  den  Jahren  7—5  v.  Chr.  Eine 
derartige  Himmelserscheinung,  die  im  Laufe  der  Zeiten  sich  nur  noch  ein- 
mal wiederholen  wird,  galt  den  Sternkundigen  aller  Zeiten  als  die  Weis- 
sagung einer  Königsgeburt  von  großer  Bedeutung.  Durch  diese  Nachricht 
erscheint  die  neutestamentliche  Stelle  in  einem  neuen  völligen  Lichte. 
Jupiter  trat  in  das  Sternbild  des  Stieres,  die  Verbindung  mit  Saturn  löste 
sich  auf;  das  geschah  nach  der  Planetentafel  der  Ägypter  (und  unsrer 
Zeiteinteilung)  am  21.  Oktober  des  Jahres  7  v.  Chr.  Indes  am  7.  März 
des  Jahres  6  v.  Chr.  trat  Jupiter  in  den  Widder  zurück,  die  Konjunktion 
trat  wieder  ein,  der  Stern  ward  wieder  sichtbar,  und  am  6.  April  desselben 
Jahres  wurde  er  im  Widder  wie  man  sagt  „stationär",  er  stand  also.  Man 
ist  über  diese  merkwürdige  Übereinstimmung  des  Papyrus  mit  dem  Mat- 
thäus-Evangelium sehr  betroffen.  Damit  ist  die  Mitteilung  von  Matthäus 
sehr  genau,  sodaß  jeder  gelehrte  Mann  damaliger  Zeit  die  Geburt  Jesu 
hat  datieren  können.  Die  weiteren  Folgen,  die  man  daraus  für  das  Ge- 
burtsjahr Jesu  ableiten  kann,  kümmern  uns  hier  nicht,  es  kam  uns  hier 
nur  darauf  an,  nachzuweisen,  daß  man  den  von  Matthäus  erwähnten  Stern 
nicht  einfach  für  eine  Phantasie  halten  darf.  Es  wäre  kein  Wunder,  wenn 
die  Geburt  Jesu  auch  von  der  Natur  und  vom  Geisterreich  mitgefeiert 
wäre,  man  muß  das  Außerordentliche  hier  grade  für  natürlich  halten. 

Persian-Apostata. 
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Aus  den  Missionen. 


Wichtig  für  Sternagenten  und  Leier  des  Sterns. 

Wir  möchten  nochmals  dringend  darauf  hinweisen,  daß  sich  die  Stern- 
agenten und  Leser  der  Schweizerisch-Deutschen  Mission  mit  allen  An- 
gelegenheiten, die  den  Stern  beireffen,  nach  Basel  (Schweiz),  Leimenstr.  49 
oder  Lörrach  in  Baden,  Postfach  208  zu  wenden  haben,  und  alle  Sternagen- 
ten und  Leser  der  Deutsch-Österreichischen  Mission  sollten  sich  einzig 
und  allein  nach  Dresden-N  6,  Königsbrücker  Str.  62,  I.  wenden.  Noch  immer 
werden  in  dieser  Beziehung  viele  Fehler  gemacht,  die  dann  nur  das  Regeln 
der  verschiedenen  Angelegenheiten  verzögern. 

Schweizerisch-Deutsche  Mission. 

Huium.  Ältester  Edwin  Calder  berichtete  uns  verschiedene  glauben- 
stärkende Begebenheiten,  wovon  wir  einige  hier  wiedergeben  möchten. 

Geheilt. 

Am  12.  Oktober  1927  besuchten  wir,  (Ältester  Calder  und  Forsberg), 
Schwester  Nickels  im  Friedrichstädter  Krankenhaus,  wo  dieselbe  eine  schwere 
Operation  durchgemacht  hatte.  Nach  derselben  wurde  sie  immer  schwächer. 
Eine  Lungenentzündung  kam  dazu  und  ihr  Zustand  wurde  immer  schlechter; 
infolgedessen  bat  sie  uns,  sie  zu  segnen,  was  wir  auch  taten  und  gaben  ihr  die 
Verheißung,  sie  würde  durch  ihren  Glauben  wieder  gesund  werden.  Nach  ein 
paar  Tagen  war  sie  imstande,  nach  Hause  zu  gehen.  Die  Krankenpflegerinnen 
betrachten  dieses  als  ein  Wunder.  Wir  haben  bei  dieser  Segnung  die  Erfah- 
rung gemacht,  daß  ein  besonderer  Strom  von  Kraft  von  uns  auf  diese  Kranke 
ausging,  was  wir  noch  2  Tage  danach  fühlten. 

Die  Macht  des  Gebets. 

Am  16.  Oktober  1927  hatten  wir  unsre  monatliche  Gemeinde-Konferenz.  In 
derselben  erhielten  wir  Nachricht,  daß  Bruder  Fuhrmann,  Mildstedt,  sehr  krank 
war.  Daher  baten  wir  den  Bruder,  der  das  Anfangsgebet  sprach,  in  fürbitten- 
den Worten  zum  Vater  im  Himmel  für  den  Kranken  zu  beten.  Am  nächsten 
Dienstag  erst  hatten  wir  Gelegenheit,  ihn  zu  besuchen.  Ohne  daß  er  von  der 
Fürbitte  wußte,  erzählte  er,  Sonnabendabend  sei  er  sehr  krank  gewesen.  Ein 
Arzt  wurde  gerufen,  der  eine  sofortige  Operation  für  nötig  hielt,  was  aber  Bru- 
der Fuhrmann,  da  er  sich  zu  schwach  fühlte,  verweigerte.  In  der  Nacht  aber 
hatte  er  furchtbare  Schmerzen.  Er  fühlte  Sonntagmorgen,  daß  er  in  diesem 
Zustande  die  Schmerzen  nicht  mehr  lange  ertragen  würde.  Dies  dauerte  bis 
Sonntagnachmittag.  Auf  einmal  fühlte  er,  daß  eine  außerhalb  seines  Körpers 
stehende  Kraft  für  ihn  tätig  war,  und  seine  Schmerzen  plötzlich  nachließen.  In 
36  Stunden  war  er  fähig,  wieder  im  Hause  umherzugehen.  Als  wir  ihm  er- 
zählten, daß  wir  für  ihn  gebetet  hatten,  dankte  er  uns  mit  Tränen  in  den  Augen. 

Ein  Wunder. 

24.  Oktober  1927.  —  Wir  waren  in  Husum  tätig  gewesen,  und  waren  auf 
dem  Wege,  uns  Fahrräder  zu  leihen,  um  einen  entfernt  wohnenden  Bruder  zu 
besuchen.  Auf  einmal  wurde  ich  vom  Geiste  inspiriert,  die  Familie  des 
Bruders  Albertsen  aufzusuchen.  Wir  sprachen  miteinander  und  gingen  dort- 
hin. Wie  wir  ins  Zimmer  traten,  legte  gerade  ein  Nachbar  das  etwa  4jährige 
Söhnchen  des  Bruders,  welches  soeben  aus  einem  IVa  Stock  hoch  liegenden 
Fenster  auf  die  gepflasterte  Straße  gefallen  war,  wie  leblos  nieder.  Wir  seg- 
neten den  Kleinen.  Am  nächsten  Tag  besuchten  wir  die  Familie,  und  da  saß 
das  Kind  und  spielte,  als  ob  ihm  Tags  vorher  nichts  geschehen  wäre.  Nicht  einen 
blauen  Fleck  hatte  es  am  Körper.  Die  Husumer  Zeitung  berichtete  darüber, 
es  wäre  ein  Wunder,  anzusehen,  daß  das  Kind  so  ohne  Schaden  und  Verwun- 
dung davonkam.  

Kiel.  Am  29.  Januar  fand  hier  unter  dem  Vorsitz  des  Missionspräsidenten 
Hugh  J.  Cannon,  die  zweite  Konferenz  dieses  Distrikts  statt.  Besondre  Besu- 
cher waren  noch  Distriktspräsident  Melvin  E.  Anderson  und  dessen  Nachfol- 
ger Herschel  Looslee. 

Sonntagvormittag  fand  die  Missionar-  und  abends  die  erste  Predigtversamm- 
lung statt. 
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Im  der  Sonntagsschule  führten  die  Bienenkorbmädchen  In  eindrucksvoller 
Welse  die   wohlbekannte  Aufführung,   „der  Geist   der   Bienenkorbarbeit"   auf. 

Klarer  und  deutlicher  hätte  man  diese  Arbeit  nicht  erklären  können. 

In  der  Nachmittagversammlung  forderte  Präsident  Cannon  in  kraftvollen 
Worten  die  nach  Wahrheit  suchenden  Freunde  auf,  Buße  zu  tun  und  sich  zu 
Gott  zu  kehren. 

Die  Abendversammlung  nahm  den  gewöhnlichen  Verlauf.  Der  Kieler  Chor 
trug  viel  bei,  die  Gottesdienste  mit  Gesang  zu  verschönern.  Alle  Missionare 
des  Distrikts  legten  ihre  Zeugnisse  ab. 

Präsident  Cannon  stattete  den  Gemeinden  zu  Flensburg,  Rendsburg, 
Kiel  und  Friedridisiadt  einen  Besuch  ab,  wo  Sonder-Versammlungen  abge- 
halten wurden.  Die  Gesamtanwesenheit  belief  sich  auf  1109  Personen,  darunter 
593  neue  Freunde,  die  mit  eindringlichen  Worten  gewarnt  und  im  Namen  des  Aller- 
höchsten eingeladen  wurden,  dieses  wiedergebrachte  Evangelium  zu  untersuchen. 

Deutsch-Österreichische  Mission. 

Entlastungen.  Folgende  Brüder  kehren  nach  treuerfüllter  Mission  ehren- 
voll in  ihre  Heimat  zurück:  Lindsay  C.  Parker  (Cottbus),  Alfred  T.  Fotland 
(Görlitz),  Charles  J.  Taylor  (Zwickau),  Edward  Jenkins  (Leipzig),  Milton  W. 
Walker  (Breslau  Zentrum),  Robert  R.  Burton  (Breslau),  Reeves  V.  Baker 
(Wien),  Ray  H.  Adams  (Chemnitz  Zentrum),  Wendell  B.  Christensen  (Berlin), 
Forrest  Holt   (Wien),  Edgar  C.  Schwab  (Berlin). 

Bruno  Böhm  (Zwickau)  wurde  Unehren  voll  entlassen. 

Ernennungen.  Folgende  Älteste  wurden  zu  Distriktspräsidenten  ernannt: 
George  Reynolds  (Breslauer  Distrikt),  Eimer  Poulton,  (Stettiner  Distrikt). 
Cecil  Broadbent  (Berliner  Distrikt),  Morris  Butterfield  (Leipziger  Distrikt), 
Wesley  Andersen  (Zwickauer  Distrikt),  Arthur  Gaeth  (Wiener  Distrikt). 

Wer  hat  Verwandte  und  Freunde  in  Schleswig-  Holstein?  Der  Präsident 
des  Kieler  Distrikts,  Louis  R.  Cur««,  Kiel,  Waisenhofstr.  18»  bittet  alle 
Mitglieder,  ihm  die  Adressen  ihrer  Verwandten  und  Freunde  in  Schleswig-Hol- 
stein mitzuteilen,  damit  sie  von  den  Missionaren  besucht,  oder  wenn  sie  weit 
entfernt  wohnen,  wenigstens  mit  Kirchenliteratur  versorgt  werden  können,  so- 
daß  alle  vom  wiederhergestellten  Evangelium  gehört  haben,  bevor  die  Strafge- 
richte des  Herrn  in  Vollkommenheit  über  die  Erde  ausgegossen  werden.  Ein 
jeder  sollte  die  in  so  selbstloser  Weise  gebotene  Gelegenheit  wahrnehmen,  um 
sich  seiner  Pflicht  gegenüber  seinen  Freunden  und  Verwandten   zu  entledigen. 

Todesanzeigen. 

Derlin-Schöneberg.  86  Jahre  alt  starb  hier  Schwester  Neuhoff  am 
14.  Januar  1928.  Sie  wurde  am  2.  10.  1841  geboren  und  schloß  am  20.  6  1919 
einen  Bund  mit  dem  Herrn.     Sie  war  eine  treue  Heilige,  ein  gutes  Mitglied. 

Frankfurt  a.  M.  -  Westend.  Am  4.  Januar  1928  starb  Schwester  Elisabeth 
Kuhn  infolge  Herzschwäche.  Sie  wurde  am  28.  Juni  1862  geboren  und  schloß 
sich  am  26.  Februar  1910  der  Kirche  an.  Sie  war  immer  ein  eifriges  und  hilfs- 
bereites Mitglied. 

Berlin-Zentrum.  Am  20.  Januar  verschied  hier  Schwester  Marie  Schu- 
mann. Sie  wurde  am  27.  12.  1869  geboren  und  am  1.  8.  1917  ist  sie  getauft 
worden.  Trotz  ihres  schweren  Leidens  war  sie  bis  zu  ihrem  Tod  ein  treues 
Mitglied. 

München.  Hier  starb  Schwester  Walpurga  Bartl,  geboren  am  11.  Juni 
1874  in  Feldheim,  Bayern.  Die  Schwester  wurde  am  7.  September  1908  getauft 
und  starb  am  28.  Januar  treu  in  ihrem  Glauben.  6  Jahre  lang  hat  sie  Stadt- 
missionsarbeit getan  und  war  unermüdlich  in  der  Verbreitung  der  Wahrheit 
tätig. 

Ehingen.  Schwester  Luise  Mante,  geboren  am  2.  4.  1883,  getauft  am 
20.  7.  1923,  starb  hier  am  20.  Januar  1928.  Geduldig,  voller  Hoffnung  und  Treue, 
das  waren  einige  Charaktereigenschaften,  die  sie  bis  zum  Tode  bewahrte. 


Dem  edlen  Sinn  wird  edles  Los  zuteil, 

zu  sterben  ist  dem  Frommen  höchstes  Heil. 
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*     *     *     *     Genealogie      *     *     *     * 

Anfragen  im  Stern  zwecks  Urkundensammlung  für  Bezieher  der  Zeitschrift  kostenlos. 


Anfragen. 

Wer  übernimmt  Kirchbuchforschungen?     In  Ostpreußen: 

1.  Name:  Kreutner,  Reddig,  Tempel,  Haß;  In  den  Orten  PI n  (»wich ,  Ra- 
wnssen,  Evcrsdorf. 

2.  in  den  Orten:  Kaukehmcn,  Schakuhnen,  Ostradirvcn,  Mädc- 
\v  a  1  d ; 

3.  Name:  Gibbins,  Alliesas,  Buße,  Bajohr,  Skindulate; 

in  den  Orten:  Tilsit  (litauisches  Pfarramt),  Stubagirrcn,  Trage- 
linken, Piktupoenen  (Kreis  Pogegen),  im  Memelgebiet:  Rücken, 
Coadjuthen  (nahe  an  der  russischen  Grenze),  Ileydekrug; 

4.  Name:  Kalinowski,  Wash,  Kalipost,  Nagorny,  Barancck; 

in  den  Orten:  Kaschewen  (Kr.  Sensburg),  Osranken  oder  L'sranken 

(Kr.  Lötzen). 
5)  Suche  die  Urkunden:  a)  Heidemann,  Berlin  usw.;  b)  Faller,  Jänecke,  Ner- 
lich  aus  Halberstadt  und  Umgegend;  c)  Flügge,  Weingaertner,  Kretschy  aus 
Magdeburg,  Magdeburg-Neustadt;  d)  Sasse,  Schulz  aus  Schlochau  und  Stettin; 
e)  Fev,  Suter  aus  Lankau  (Lauenburg),  Panten  (Meckl.-Strelitz),  Mannhagen 
(Mccki.-Strelitz);  f)  Laabs,  Köhler,  Ohm  von  Usedom-Wollin,  Stettin,  Pommern, 
Rügen,  Pritter;  g)  Alle  Urkunden  der  Träger  des  Namens  Köhler,  Laabs. 

Angebote   und   Mitteilungen    über   obige   Namen    und    das  Vorhandensein 
eines  Stammbaumes  werden  erbeten  an 

Walter  Persian,  Hamburg  15,  Hammerbrookstr.  48,  Haus  3, 

Ich  suche  folgende  Linien: 
Schramck    (Srämek  aus  Kolin-Böhmen) 
Benesch        (Benes  aus  Kramolin-Böhmen.) 
Kosak  (Kosäk  aus  Böhmen) 

Zuschriften    werden  erbeten  an  die  Adresse 

Adolf    Schramek,    München,     Weissenburge  rstr.  40,11. 

Mitteilungen. 

In  Hamburg-Hamm  wurde  ein  genealogischer  Verein  gegründet.  Adressse: 

Franz  Jakobi,  Hamburg-Hamm,  Wendenstr.  439. 


In     Dresden 


wurde     eine    genealogische     Klasse    organisiert.     Adresse : 
Hellmut  Plath,  Dresden-N.  6,  Königsbrücker  Str.  62, 1. 
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